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Liebe Bewohner*innen, liebe Leser*innen,

manchmal sind es nicht die großen Er-
eignisse, die unser Leben hell machen, 
sondern die leisen Momente dazwi-
schen. Ein freundliches Wort. Ein Lä-
cheln. Eine helfende Hand. Dinge, die 
wir leicht übersehen – und doch sind sie 
es, die unser Herz berühren.

Dankbarkeit hat eine besondere Kraft. 
Sie verändert nicht unbedingt das, was 
ist- aber sie verändert, wie wir darauf 
schauen. Und oft ist es genau dieser 
Blick, der entscheidet, ob wir uns glück-
lich fühlen. Glück und Dankbarkeit ge-
hören eng zusammen: Wer dankbar ist, 
entdeckt mehr von dem, was gut ist. 
Und wer das Gute sehen kann, fühlt sich 
oft glücklicher, unabhängig von äußeren 
Umständen.

Deshalb eine einfache Frage: „Wofür 
sind wir dankbar?“ kann unser Leben, 
unsere Zufriedenheit und unser Glück-
empfinden entscheidend beeinflussen.

Viele Antworten auf diese Frage tragen 
wir in uns und es ist eine wunderbare 
Routine, vor dem Schlafengehen an die 
Dinge zu erinnern, für die man dank-
bar ist. Vielleicht das vertraute Gesicht 
eines Menschen, der uns gute Nacht 
wünscht? Ein gemeinsames Lachen, ein 
gutes Gespräch oder einfach das Gefühl 
gesehen zu werden?

Das Gefühl der Dankbarkeit ist auch mir 
persönlich sehr vertraut.

Ich empfinde eine große Dankbarkeit, 
dass unsere Einrichtung, trotz aller wid-
rigen Umständen in der letzten Zeit, 
weiterbesteht …mit einer großartigen 
Zukunftsperspektive eines Neubaus. Ich 
bin dankbar für all die Menschen, die 
sich mit viel Herz und Überzeugung da-
für einsetzen, einen guten Ort – ein Zu-
hause für pflegebedürftige Menschen 
und ein Arbeitsplatz für engagierte Mit-
arbeiter zu schaffen.

Ich bin dankbar für unsere Mitarbei-
ter*innen, die jeden Tag mit so viel En-
gagement, Wärme und Menschlichkeit, 
ihren Dienst tun… mit den vielen kleinen 
Gesten, die oft im Verborgenem bleiben 
und doch den Unterschied machen.

Und ich bin dankbar für das, was unser 
Haus so besonders macht: die familiäre 
Atmosphäre, die Nähe, das Miteinander. 
Für das Lächeln auf den Fluren, für die 
Grüße, die Gespräche – für all das, was 
ein Gefühl von zuhause entstehen lässt.
In diesem Sinne, möchte ich auch Sie, lie-
be Bewohner*innen einladen, für einen 
Moment innezuhalten. Hinzuschauen. 
Und neu zu entdecken, was in unserem 
Alltag alles dankenswert ist.

Herzlichst Ihre
Anna Krüper 
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Andacht

„Hast du heute schon dein Kind ge-
lobt?“ So las ich als Teenager auf ei-
nem Autoaufkleber. Selbst noch halb 
Kind habe ich diese Frage nicht ver-
standen. Warum sollte man sein Kind 
täglich loben, so wie man täglich die 
Zähne putzen soll? Ich wurde doch 
auch nicht ständig von meinen Eltern 
gelobt?

Diese Erinnerung kam mir, als ich über 
das Thema dieses Heftes nachdach-
te. Und zugleich die, wie ich von mei-
ner Mutter mehr ermahnt als gefragt 
wurde: „Hast du auch lieb danke ge-
sagt?“, als ich von meiner Tante eine 
Tafel Schokolade geschenkt bekam. Ich 
muss gestehen, dass ich mich als Vater 
ein Vierteljahrhundert später dabei er-
tappte, wie ich die fast gleichlautende 
Frage meiner Tochter in einer ähnlichen 
Situation stellte. Als Kind fand ich die-
se Ermahnung völlig überflüssig. Der 
Dank kam mir ganz selbstverständlich 
über die Lippen, vermutlich auch des-
halb, weil damals eine Tafel Schokolade 
noch eine kleine Kostbarkeit war. Doch 
mir fallen Situationen ein, in denen ich 
vergessen habe, „danke“ zu sagen. Und 
ich denke an Mitmenschen, die nicht 
nur mal vergessen zu danken, sondern 
alles für selbstverständlich halten und 
gleich meckern, wenn ihre Erwartun-
gen nicht erfüllt werden.

Vielleicht brauchen wir in dieser Zeit 
Aufkleber mit der Frage: „Hast du heu-
te schon gedankt?“ Der Dank hat einen 
Wert. Einen Mehrwert. Danken als 
solches ist gesund. Gesund für mich. 
Gesund für meine Seelenhygiene. Die 
elterliche Aufforderung „Nun sag mal 
schön danke!“ ist für Kinder manchmal 
peinlich oder gar überflüssig. Jeman-
dem zu danken für seine Hilfe, für ein 
Geschenk, für ein nettes Wort, das ist 
natürlich auch eine Frage guter Um-
gangsformen. Gewissermaßen Kit für 
ein freundliches und offenes Mitein-
ander. Aber dahinter steht doch, und 
das halte ich für viel entscheidender, 
dass ich lerne, diesen Dank tatsäch-
lich zu empfinden. Dankbarkeit ist eine 
Grundhaltung, die ich sicher auch vor-
gelebt bekommen muss, von den El-
tern, von anderen Vorbildern. Die ich 
dann aber auch mir selbst aneignen 
muss. Halte ich alles für selbstverständ-
lich? Oder freue ich mich am Morgen 
darüber, dass ich wieder wach werden 
durfte, dass ein neuer Tag beginnt? Bin 
ich meinem Lieblingsmenschen dank-
bar dafür, dass er an meiner Seite ist, 
immer noch, nach so vielen gemeinsa-
men Jahren? Danke ich für mein Kind, 
meine Kinder? Empfinde ich Dankbar-
keit dafür, dass ich ein Dach über dem 
Kopf habe? … 

Liebe Leserin, lieber Leser!
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Natürlich, es gibt auch in meinem Le-
ben Momente, in denen mein Blick 
eher darauf gerichtet ist, was gerade 
nicht gut läuft oder was mir fehlt. Wer 
kennt nicht die Sorge um einen gelieb-
ten Menschen oder die Trauer darüber, 
wenn er / sie nicht mehr da ist? Doch 
auch gerade in solchen Situationen hilft 
mir die Grundhaltung der Dankbarkeit, 
auch dann das wahrzunehmen, was 
dennoch des Dankes wert ist. Die Erin-
nerung „Hast du heute schon gedankt?“ 
lenkt dann meinen Blick auf die Dinge, 
die gerade in den Hintergrund gerückt 
sind, weil der Berg der Not so übergroß 
ist, die aber doch da sind. Und die nicht 
selbstverständlich sind.

Der Apostel Paulus schrieb an die Thes-
salonicher (1. Thess 5,18): „Seid dankbar 
in allen Dingen; denn das ist der Wil-
le Gottes in Christus Jesus für euch.“ 
Das klingt herausfordernd, ja vielleicht 
sogar wie eine Überforderung. Kann 
ich dankbar sein für meine Krankheit? 
Kann ich danken für meine Not, an der 

ich leide? Zugegeben, daran knabbere 
ich noch. Aber ich verstehe es als Ziel, 
weil ich für mich einen Sinn hinter die-
ser Aufforderung entdecken kann – Sie 
ja vielleicht auch? Paulus verweist auf 
Jesus Christus und dass er meinen Lei-
denserfahrungen Sinn geben will, und 
sie mir zum Besten dienen sollen (Röm 
8,28).

So möchte ich lernen, dankbar zu le-
ben, sogar für schwere Zeiten dankbar 
zu sein. Gott danken zu können, jeden 
Tag aufs Neue. Das schließt ein, auch 
gerne und aus tiefstem Herzen ande-
ren dankbar zu sein und ihnen diesen 
Dank auch auszudrücken. Dazu gehört 
übrigens auch, den ehrlichen Dank an-
derer gerne anzunehmen und nicht 
abzuwehren ... Also ich lade Sie ein, 
mit mir den Wert des Dankes und des 
Dankens zu entdecken: „Hast du heute 
schon gedankt?“

Ihr
Dirk Zimmer



Es ist ein lobenswerter Brauch:
Wer was Gutes bekommt, der bedankt sich auch. 1
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„Wie heißt das Zauberwort?“ Jedes 
Kind wusste,  gemeint war eigentlich: 
„Sag der Tante danke schön.“ (Wo-
möglich noch mit Knicks.) Bewohne-
rinnen haben erzählt, das fanden sie 
als Kinder peinlich. Trotzdem räum-
ten alle ein: „Wir haben es bei unse-
ren Kindern auch so gemacht.“ 
Denn von einem Zauberwort erwarten 
wir eine besondere Wirkung. (Inzwi-
schen allerdings heißt das Zauberwort 
„nein“.)

Wohnt dem kleinen Wort „danke“ tat-
sächlich ein Zauber inne? Hat es eine 
besondere Wirkung? Wenn ja: Auf 
wen? Auf die Dankenden? Auf die, die 
Dank empfangen? Und: Gilt das für alle 
Menschen gleichermaßen? Überall auf 
der Welt?

Eine Wirkung haben wir jedenfalls neu-
lich in unserer Gesprächsrunde fest-
stellen können: Dankbarkeit steckt an. 
Zu Beginn erzählten einige Bewohne-
rinnen, dass es ihnen gut geht, worü-
ber sie sich freuen, wofür sie dankbar 
sind.  Andere hörten still zu, verkniffen 
sich vielleicht ein aufrichtiges „ich fühle 
mich unglücklich, weil...“.
Dann bat eine Frau, die still geblieben 
war, um das Wort: „Eben mochte ich 
nichts sagen, es wäre nichts Gutes ge-
wesen. Aber ich habe gemerkt, ich bin 
dankbar, es tut mir gut, all das zu hö-
ren, ich schließe mich gern an.“

Wir kamen auf das Thema Dankbar-
keit zu sprechen. Gründe zum Danken 
fanden alle: Dass die Kinder gut gera-
ten sind, dass wir in Frieden leben, dass 
es schön ist draußen, viele waren dank-
bar für freundliche Mitarbeiter*innen, 
auch dafür, hier zu sein. 

Alle waren dazu erzogen worden „bit-
te“ und „danke“ zu sagen. Und allen 
war es als Kind unangenehm gewesen, 
wenn das vor anderen Leuten geschah. 
„Trotzdem“, so sagte eine Bewohnerin, 
„es war richtig. Das „danke“ hat seinen 
Weg von Außen ins mein Herz gefun-
den. Ich bin dankbar.“

Im Laufe des Gespräches wurde deut-
lich: Wer dankt, denkt weiter. Wer dan-
ken kann, ist sich des Guten bewusst 
- auch dann, wenn bei Leibe nicht al-
les gut ist. Es ist ja ein Unterschied, ob 
ich sehen kann, was ich habe, oder da-
runter leide, was ich nicht habe. (Und 
umgekehrt: Wenn ich all die bunten 
Schachteln sehe in der Apotheke, bin 
ich dankbar für alles, was ich nicht 
habe...) Und wie so oft: Es geht nicht 
um entweder/oder.

Dennoch, worauf ich meine Aufmerk-
samkeit richte, ist meine Wahrheit. 
Oder kann zu meiner Wahrheit wer-
den. Ist Dankbarkeit Erziehungssache? 
Lässt sie sich lernen, üben? Oder ist sie 
vielleicht eine Charaktereigenschaft? 

Leitartikel



Grund zum Danken! Beim Erntedankfest danken wir für die Ernte.
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Auch hierüber wurde diskutiert. Ist, 
wer sich höflich bedankt, zwangsläufig 
auch dankbar?

Da gab es mal die Frau, die mit akri-
bischer Sorgfalt Buch führte über alle 
Geschenke, die ihr zuteil wurden. Bei 
Pralinen und Blumensträußen notier-
te sie auch den geschätzten Preis. Bloß 
niemandem etwas schuldig bleiben! 
Sich bei passender Gelegenheit revan-
chieren! (Was ja auch „Rache üben“ be-
deuten kann, oder eine Niederlage aus-
gleichen...)

Ist Dankbarkeit nicht auch das Vorrecht 
erkennen zu dürfen: Alles, was wir ha-
ben ist letztlich nicht unser Verdienst, 
sondern ein Geschenk? Sich den Blick 
dafür bewahren und Gutes an sich he-
ran lassen? 

So wie eine Bewohnerin. Im Winter, 
es ging ihr gesundheitlich alles andere 
als gut, sagte sie „Schau mal aus dem 
Fenster: Siehst du den Ast dort? Mit 
dem gefrorenen Tropfen? Ist das nicht 
wunderschön?“  Ja! Gott sei Dank!

Danken hat Wirkung, auch in der be-
sagten Gesprächsrunde. Nachdem wir 
eine Weile über Dankbarkeit gespro-
chen hatten, sagte eine Teilnehmerin: 
„Wir tun einander gut, mir geht es jetzt 
besser, danke.“  Andere stimmten ein. 
Diese Wende im Befinden, es waren 
anfangs ja nicht alle am Jubilieren, hat 
mir wieder einmal deutlich gemacht: 
Dankbarkeit ist an unseren Blickwin-
kel geknüpft. Was eben noch belastet 
hat, war ja nicht einfach weg. Es blieb 
wahr. Ebenso wie die Gründe, dennoch 
dankbar zu sein. Wenn ich mir bewusst 
mache, wofür ich dankbar bin, wendet 
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sich die Aufmerksamkeit weg von dem, 
worunter ich leide, was ich vermisse  – 
hin zu dem, was da ist. Es ist, als würde 
ich mich innerlich aufrichten und auf-
atmen.

So überrascht es nicht, dass zahlreiche 
Studien besagen: Dankbarkeit ist gut 
für die Gesundheit und für unsere Be-
ziehungen. Sie ist 
eine der am bes-
ten erforschten 
und effektivsten 
Möglichkeiten, das 
eigene Wohlbefin-
den zu steigern. 

Doch ist das nicht 
sehr kurz gegrif-
fen? Ist Dankbar-
keit nicht mehr als ein gutes Gefühl, 
das den eigenen Glückswert steigert? 
Bewirkt sie nicht den Wunsch, empfan-
genen Segen und Freundlichkeit weiter 
zu geben? Anderen Menschen Gutes zu 
erweisen? Können wir Menschen nicht 
nur auf diese Weise gut miteinander le-
ben? Nicht zuletzt hat Dankbarkeit in 
vielen Religionen eine zentrale Bedeu-
tung. 

Hellhörig bin ich geworden, als ein Teil-
nehmer im Gespräch sagte, es gäbe 
nicht in jeder Sprache ein Wort, dass 
sich mit „danke“ ins Deutsche über-
setzen ließe.Mir hat das wieder einmal 
bewusst gemacht, wie sehr für mich 
meine eigene Prägung - wider besseren 
Wissens! - das Maß der Dinge ist. 

Und siehe da: Die Ergebnisse der Dank-
barkeitsforschung beziehen sich über-
wiegend auf weiße amerikanische 
Studierende an den Universitäten, an 
denen besagte Studien entstanden. 
Mittlerweile wird auch untersucht, wie 
Dankbarkeit in verschiedenen Kulturen 
aussieht, sich anfühlt, vermittelt und 
gezeigt wird. 2 Warum drücken wir un-

sere Dankbarkeit 
nicht alle auf die 
gleiche Weise aus?

Dank bezieht sich 
immer auf jeman-
den oder etwas, 
und es gibt sehr 
M ö g l i c h k e i t e n 
miteinander in Be-
ziehung zu sein, 

individuell und als Gesellschaft. Be-
trachten wir uns als vereinzelte Wesen, 
die ihr Glück selber schmieden müs-
sen? Oder erfahren wir uns als Teil eines 
größeren Ganzen? Diese Haltung kann 
von Mensch zu Mensch unterschied-
lich sein, auch eine Kultur besteht ja 
nicht aus einem Stück.

Das dichte Gewebe einer andersarti-
gen Kultur lernen wir wahrscheinlich 
nur dann kennen, wenn wir sie erleben. 
Ob das so ist, wissen viele Kolleg*innen 
besser als ich, unter dem Dach von Ta-
bea ist ja der Reichtum einer großen 
kulturellen Vielfalt repräsentiert.

Leitartikel

„Dankbarkeit ist gut
für die Gesundheit

und für unsere
Beziehungen.“
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Selber kann ich oft mehr vermuten 
und raten. Neulich habe ich über eine 
junge Frau im ländlichen Irland vor ca. 
100 Jahren gelesen. Zu ihrem langen 
Arbeitstag gehörte der tägliche Gang 
zu einem Nachbarn, der aufgrund von 
Krankheit und Alter ans Haus gefesselt 
war. Sie versorgte ihn mit dem Nötig-
sten - soweit es ihre Familie überhaupt 
hatte. Eine kinderreiche Familie in der 
Nachbarschaft wurde ebenfalls ganz 
unaufgeregt unterstützt. Der Nachbar 
war nicht gerade wegen seiner Freund-
lichkeit berühmt, wahrscheinlich hat 
er sich nie bedankt, es schien auch 
nicht erwartet zu werden; Beziehungs-
grundlage war weder Sympathie noch 
Höflichkeiten. Mit Gegenleistung war 
ebenfalls nicht zu rechnen. Es schien 
einfach normal zu sein. Wir - nicht ich. 
Vielleicht so, wie in der Bibel beschrie-
ben, wo die Gläubigen als Gemein-
schaft mit dem menschlichen Körper 
verglichen werden? Alle Organe gehö-
ren zusammen, wenn irgendwo etwas 
weh tut, spürt man es am ganzen Leibe.   

Weltweit leben 85 Prozent der Men-
schen in Kulturen, die als kollektivis-
tisch bezeichnet werden, also von der 
Gemeinschaft her bestimmt sind, de-
ren Regeln schwerer wiegen als persön-
liche Bedürfnisse. Das Geben und An-
nehmen von Hilfe ist Teil des täglichen 
(Über-)Lebens und keine erfreuliche 
Überraschung.

„Dankesbriefe schreiben macht glück-
lich“ kam bei einer der besagten Stu-
dien heraus. Ich kann mir gut vorstel-
len, dass der Gedanke in einem anderen 
kulturellen Zusammenhang befremd-
lich wirkt, auch gemischte Gefühle her-
vorruft. Vielleicht möchte man keine 
Aufmerksamkeit auf sich lenken? Oder 
befürchtet, jemand könne beleidigt 
sein, weil man von Großzügigkeit über-
rascht war?

Dank zeigt sich nicht zwingend in Wor-
ten, wenngleich es ein internationales 
Vokabularium gibt.3 Dank ist ein Aus-
druck von Aufmerksamkeit und Wert-
schätzung, Dank weitet den Horizont, 
er kann Brücken bauen. Dank wendet 
den Blick von sich zu anderen oder 
anderem. Dank zeigt: Das war nicht 
selbstverständlich, ich freue mich. Und 
schön, wenn ein „danke“ erwidert wird 
mit glaubhaftem „gern!“ 

„...und ich will dir danken, dass ich dan-
ken kann“ heißt es in einer Liedzeile. 
Danken zu können, ist nicht selbstver-
ständlich. „...und ich will dir danken, 
dass ich danken kann“ - ich würde mich 
nicht wundern, wenn Gott erwidert: 
„gern geschehen“.

Bobby Schaefer

1 Wilhelm Busch
2 �https://www.dailygood.org/story/2369/how-cultural-diffe-

rences-shape-gratitude-kira-m-newman/?lang=de
3 �Interessant: https://www.giggleacademy.com/blog/de/how-

do-you-say-thank-you-in-various-languages-around-the-
world
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Rückblick

Für die vielen abwechslungsreichen 
Aktivitäten, die das Leben unserer 
Bewohner*innen in den letzten Mo-
naten erfreuten, wollen wir „danke“ 
sagen.

Ein schönes Osterfrüh-
stück hat die Bewoh-
ner am Ostersonntag 
begrüßt inkl. einem 
Schokoladen-Hasen. 

Die Tische waren mit 
frischen Blumen ge-

schmückt und die neue Os-
terkerze wurde entzündet.

Nach vielen Jahren 
hat uns unser Pas-
tor aus Hamburg 
verlassen. Dieser 
Abschied wurde 
selbst verständ-
lich gebührend mit 
Kaffee und Kuchen begangen: „Danke 
Pastor Naar“!

Für den freundlichen Besuch und die 
fachkundige Beratung des Mitarbeiters 
von Mode-Mobil wollen wir ebenso 
„danke“ sagen, wie für die unterschied-
lichen Pastoren, die abwechselnd unse-
re Gottesdienste im Tabea unterstüt-
zen, gestalten und durchführen. 

Das lange Konzert des 
Posaunenchors er-
füllte nicht nur unse-
ren blühenden Gar-
ten, sondern auch die 

Bewohner, die auf den 

Zimmern geblieben sind und die Nach-
barschaft. Dazu ließen sie sich leckeren 
Kaffee und Maikringel schmecken. Es 
war eine gelungene Abwechslung, die 
die Bewohner in den Mai begleitete.

Da sich die 
Betreuung 
immer wie-
der etwas 
Neues ein-
fallen lässt, 
sind wir am 
07.05. mit einigen 
Bewohnern, die auf 
den Rollstuhl ange-
wiesen sind, zum Eis-
Essen in die Innenstadt 
gefahren. Die Betreuungskräfte sowie 
einige Ehrenamtliche engagierten sich, 
damit der Ausflug möglich war. 

Nicht nur ein Konzert von Frau Shirina, 
sondern auch eine Busfahrt durch die 
Rapsblüte konnte stattfinden. Danke 
dem Fahrer von Fehmarn Tours, dass 
er sich einen Nachmittag für ca. 20 
Bewohner*innen Zeit genommen hat 
und sie über „ihre“ Insel chauffiert hat. 
So viel hat sich inzwischen verändert 
und doch ist es immer wieder schön, 
die Aussicht auf die vergangenen Jahr-
zehnte zu ermöglichen und als Bewoh-
ner*in zu genießen.

Annette Trost
Leitung sozialer Dienst
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Weiter geht‘s mit vielen Aktionen für 
unsere Bewohner/innen:
Am 15.06.26 kommen die Alpakas von 
Wallnau und statten dem Tabea einen 
Besuch ab und freuen sich, wenn sie 
gestreichelt und liebkost werden. Kom-
men Sie in den Garten und genießen 
Sie diesen besonderen Moment.
Am 25.06.26 lassen wir es uns so rich-
tig gut gehen und werden ein Eis mit 
frischen Erdbeeren schlemmen. Wer 
mag darf natürlich auch noch Sahne 
dazu bekommen. Lassen Sie es sich 
schmecken!
Am Donnerstag, 16.07.26 findet das 
Sommerfest Thema „maritim“ ab 14.30 
Uhr–18.00 Uhr statt.
Die Vorbereitungen laufen bereits im 
Hintergrund. Es wird so einiges gebo-
ten an Spiel, Spaß und Gemeinsamkeit. 
Gestartet wird mit Kaffee und Ku-
chen, danach wird ein Unterhaltungs-
programm geboten, an dem Sie ger-
ne mit ihren Angehörigen teilnehmen 
dürfen! Wir freuen uns auf einen spa-
ßigen Nachmittag mit vielen Gästen. 
Zur musikalischen Untermalung hat 
sich der Shanty-Chor angekündigt. Da 
können Sie auch gerne mit einstimmen! 
Der Abschluss ist dann ein gemeinsa-
mes Abendessen mit Grillwürstchen 
und Kartoffelsalat. 
Drücken Sie alle die Daumen, dass das 
Wetter uns keinen Strich durch die 
Rechnung macht.

Aussicht Juni-August
2026

Der Baum
Ich hatte einen bösen Traum, dass es gäb´ 
noch einen Baum, bewacht von hungern-
den Soldaten, die kraftlos ihren Dienst 
dort taten.
In dieser Nacht war mir so heiß, dazu vor 
Angst rann mir der Schweiß, ich wollte 
schreien, doch wie dumm, ich war ge-
lähmt und auch noch stumm!
Was ich da sah, war nicht mehr grün und 
keine Wolken taten zieh´n. Die Sonne 
brannte heiß auf Erden, wie konnte dies 
nur möglich werden!
Ich dachte an die Zeit zurück, an all die 
Stunden voller Glück; an Wälder, Wiesen, 
Bäche, Seen, was war mit dieser Welt ge-
schehen? Es gab kein fröhlich´ Kinderla-
chen, kein Tier ward mehr, nur tote Sa-
chen… 
Nur noch Beton und Staub mit Steinen, 
da find ich an im Traum zu weinen. Oh 
Mensch, was hast Du nur getan, was tatst 
Du dieser Erde an!
Du hast die Wunder nie genutzt, Du hast 
geplündert und verschmutzt, Du hast 
vernichtet Pflanz´ und Tier… nun geht es 
auch zu End ´mit Dir!
Da plötzlich wurd´ ich wach am Morgen; 
ich schaute um mich voller Sorgen, doch 
in der Ferne sah ich pur im Licht der Son-
ne die Natur!
Noch gestern hatte ich geflucht, der 
Baum vorm Fenster sei verrucht. Es stör-
te mich sein dunkler Schatten, ich wollte 
Licht, das andre hatten! Nun schau ich 
dankend zu ihm hin und seh´ des Lebens 
großen Sinn.
Drum lasst uns alle hier auf Erden ein we-
nig glücklicher doch werden!
Denn die schönsten Erdenträume sind 
aus grün, dem Grün der …
Bäume!!!

Johs. Wolfgang Hartmut Wagner
Bewohner im Tabea
1.OG, Zimmer 215



tabea aktuell  ·  Juni, Juli, August 2026  ·  Seite 13

Veranstaltungen

Termine
15.06. 	 Besuch der Alpakas aus Wallnau		  14:00 Uhr 
25.06. 	 Eis und frische Erdbeeren im Garten	 14:00 Uhr
16.07. 	 Sommerfest 		  14:30 Uhr

Wir laden herzlich ein zum Sommerfest im
Tabea Garten am 16.07.2026 ab 14:30 Uhr
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Grundlos fällt dir
Ein Stück vom Glück

Vor die Füße.
Fröhlich funkt

Dir eine kleine Freude
Dazwischen.

Und das Vergnügen fordert Vorrang
Vor der Arbeit.

Ich wünsche dir,
dass du dich einlassen 

kannst auf das, was dir
unverhofft vom Himmel zufällt.

Tina Willms




